
Gartenspitzmaus
Mehr Naturschätze unter: nabu-bb.de/naturschaetze



Versiegelungen vermeiden und Strukturvielfalt erhalten bzw. scha� en, indem man 
Gärten und ö� entliche Anlagen naturnah und insektenfreundlich gestaltet. Das hilft 
nicht nur Insekten, sondern auch der Gartenspitzmaus. Keine Insektenvernichtungs-
mittel einsetzen und, wenn nötig, Lebendfallen zum Mäusefang verwenden.

Neugierig geworden?
�nabu-bb.de/saeugetiere

Wissenswertes
�        

spitze Schnauze; große, rundliche, aus dem Fell herausragende 
Ohren; viele abstehende, lange Borsten am Schwanz

� 5 – 7,5 cm Körperlänge

�     
Oberseite bräunlich, über die Flanken zur Unterseite ins Grau 
verlaufend

 Insekten(larven), Spinnen und Schnecken

�  Warme, trockene und strukturreiche O� enlebensräume

� In Deutschland selten, kommt nicht in großer Dichte vor
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Erhalte und scha� e Lebensräume für die Gartenspitzmaus mit 
einem naturnah gestalteten Garten.

Die Gartenspitzmaus Die Gartenspitzmaus 
(Crocidura suaveolens)

Schutzmaßnahmen 

Dieses Projekt wird gefördert durch den Europäischen Land-
wirtschaft sfonds für die Entwicklung des ländlichen Raums 
(ELER) und kofi nanziert aus Mitteln des Landes Brandenburg. 
Weitere Informationen unter: www.eler.brandenburg.de

BESONDERHEITEN
Gartenspitzmäuse können gut klettern, z. B. an Steinmauern oder Kletterpf lanzen. Sie schlüp-
fen durch jede noch so kleine Ritze. So kommt es vor, dass unter Türschwellen oder Dielen ein 
Piepsen oder Rascheln zu hören ist. Wer ihr im Garten begegnet, braucht keine Angst um seine 
Ernte zu haben. Im Gegenteil: Der kleine Insektenfresser hält die Schnecken in Schach.

LEBENSRAUM
In Deutschland ist das Vorkommen der Gartenspitzmaus auf den Osten beschränkt (u. a. Branden-
burg). Sie nutzt Winkel und Hohlräume, kommt häufig in Gärten oder Hecken vor, aber auch am Rand 
von Feuchtgebieten. Auch trockene, warme Standorte wie Feldränder oder Steinhaufen werden be-
siedelt. Um sich vor Kälte und Nässe zu schützen, sucht sie im Herbst Gebäude zum Überwintern auf.


